
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 46 (1930)

Heft: 15

Rubrik: Verschiedenes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


174 gwiilte. fd&wetj, «cm**,•8ett««8 („SftetftttMatr} iNt. 15

Dornberger, beibe ht 3öcic^, beftätigt. AIS Oct ber näeh<

pen ©eneraloerfammlung nturbe Sutern tn AuSpcf)t
genommen.

@in SCBettbewerb ber ïïôoba. ®le ©dhwetzerifche
2Bof}«ung8auêfteUung In Bafel eröffnet unter Schweizer»
ArchiteEten unb Runftgewerblern einen äBettbewerb
sur ©rlangung oon ©ntwürfen für etne3met»
Zimmerwohnung, bepehenb tn einem Schlafzimmer
unb einem îombtnierten @p= unb äßobnjtmmer, unb für
eine ®reizimmerwohnung, bepeljenb in ehtem
Schlafzimmer, ©pjimmer unb 3ßo^njtmmer. @8 fotten
bie ©ntroürfe für beibe SBohnungen im SRapPab 1:10
fomplett eingerichtet werben, ®lefelben ïônnen fdfjwarz«
wei| ober farbig ausgeführt fein, ein ©dfjaubilb ip
nicht erwünfdht. es ip ein Duuptaugenmerl barauf
ju rieten, bap bie 2Jtöbel unter 23erwenbung ber mo=
betnPen Sftafdjtnen unb Sed^niEen ausgeführt werben
Eönnen. ®ie Ropen ber Ausführung follen für bie 3®ei*
jimmerwohnung ben ^retS non 1Ö00 bis 1400 gr. per
3'mmer nicht überPeigen. gür bie ®reijimmerwohnung
foH ein ißreiS non 1400 bis 1800 gr. mapgebenb fein.

®aS Preisgericht oon fünf ÜDlitgliebem bePeht
aus ben Demn emil Berdjjer, ArdhiteEt, Bafel; D- Detter,
©tabtbaumeiper, 3ürich; SQäißq ©dhramm, in girma
Schubert & Schramm, Uttwil; Abolf @. ©chnedt, Prof.
ArchiteEt, Stuttgart; @. ©tubach, delegierter beS 23er=
banbeS fdhwetjerifdher Tapezierer unb SRöbelgefchäfte,
St. ©allen; ©rfafcleute: Dermann Baur, ArdhiteEt, Bafel,
Prof. de Praetere, 88*i<h-

gür bte Prämierung peht bem Preisgericht bie
©umme oon 5000 gr. zur Verfügung, bte ooH zur 23er»

teilung gelangt. ®te ©ntwürfe finb am 31. 3tili 1930
an bie ©dhwetzerifche SBohnungSauspeliung EopenloS
einzureichen unb zwar mit einem Rennwort unb ber Auf«
fchrift: „3Röbelwettbemerb" oetfehen. 2Bährenb ber ®auer
ber AuSPellung foil bie 3RöglicE|Eeit bepehen, bap $nter=
effenten fomohl bte prämierten als auch bte nicht prä*
mterten ©ntwürfe erwerben. ®te AuSPeHungSlettung
wirb fleh bemühen, ben 23erlauf ber ©ntwürfe zu oer=
mittein.

^lu&üeütttigen im ®cmct6emnienm Bafel.
(Hottefponbcnj.)

®ie lefcte Auspellung im ©ewerbemufeum hutte p«h
anläplidh ber 3ahreSoerfammlung ber ©efeHfehaft ©dhwet«
Zerifdher 3eichenlehrer tn 23afel etn naheltegenbeS Thema
ZU feiner ®arbietung gewählt: „®ie AuSbilbung
beS 3eidhen>, Schreib» unb Danbarbeit Sieh •

rerS in Bafel". @8 gehört ja beEanntlich zu ben gor»
betungen beS TageS — nicht nur In biefer ©tabt —,
bap ben genannten gächern eine oermehrte Allgemein»
bebeutung beigemeffen wirb. @8 ip baher, um witfliche
©rfolge zu erzielen, felbpoerPänbltdh, wenn mit ber Aus»
bilbung beS SehrerS biefer gâcher in erneuter unb oer=
tieftet SBeife begonnen wirb, ©inen Rünpier als Sefjrer
htnzupeHen, ber wteber junge Rünpier heranzieht, ent»
fpridht bem gebachten 3<®ecfe EetneSwegS. 23et uns Bau»
fadhleuten, ArdhiteEten, Ingenieuren, Technifetn unb bei
ber gropen 3«hl ber Baugewerbetreibenben befonberS,
Eommt eS in etPet Sinte barauf an, in unferem 23erufS»
nachwuchs eine Elare unb fachliche ®arpeHungSfähigleit
heranzubilben. SGBir wünfehen hier leine ©rztehung zur
Runp, fonbern lebiglidh zur objeltioen, nüchternen aBieber»
gäbe. Unb bazu bebarfeS bei unferen gadhlehretn weniger
ber fünpierifdhen Qualitäten (fo erwünfeht biefe natürlich

nebenbei auch Pub), als ber pâbagogifchen gähigleiteti,
beS ©inblidES tn bte Pfpche ber Rlnber unb tn bte tn.
bioibueKen fchöpfetifdhen Rräfte ber Deronwadhfenben,
©o einfadh bie SRittel ber AuSpeOung, Pe Idfte bodh ge»

waltige SBirfungen tn bem etwas ttefer tn bie äRatetie

etnbringenben Befudher aus. ©te wedtte orbentlich ben

SSBunfch in uns AuSgebilbeten, heute nodhmalS als ©chület
ben ganzen Romplej beS retchen Sehrganges mitmachen
Zu bürfen. ©te geigte 3etd(jnungen, garbpubien, ©dhrift»
proben, pialate, ©ptelzeug, Buchbtnberarbetten, Rleifter«
paptere, einfache ©djjretnerarbeiten, ufw., überall bed

äßefentliche am Sehrgang betonenb.
AnberS bie gegenwärtige ©chau, Pe zeigt ein $tüc£

primitioer Rultur, eine Sammlung, bie für baS ©thtio.
graphifche äRufeum bePimmt ip, bie aber wegen Äaum<

mangels zur 3ett bort noch nicht aufgefteQt werben Eann:

„®ie Rultur ber ©alomonSinfeln". ©te bauet!

oom 22. 3uni bis zum 20. Quli 1930. SBit tnteref»

Peten uns ja feit einer SRetlje oon fahren ganz fpeziell

für primitioe Rulturen, wetl wir bamit etneSteilS auf

unfere eigene Rultur [Rüctfdhlfiffe ztehen wollen, weil pe

meip etn ©tüdt wertooüen RunpgewerbeS bilben unb

fchlteplldh Beziehungen zur Rtnberzetdhnung, zur grren»
EunP unb oft fogar zur mobernen Runp überhaupt ficht
bar werben laffen. ©oldfje ©rünbe bewegten benn autfi

bie Seitung beS ©ewerbemufeumS, einmal bie Ruliut
eines einzelnen bepimmten [RaturoolfeS In einer tnftrut»
tioen Auswahl zur ©chau zu pellen. Unfer 3Ritbürger,
®r. ©ugen ^araoteini bereifte tn ben oergangenen pel
fahren bie ©alomonSinfeln, jene ©ruppe beS Schwaß
tnfeHanbeS (äRelaneften), bte im gropen norböftlichen
Qnfelbogen AuPralien oorgelagert ip, unb brachte eine

umfaffenbe Sammlung oon 3eugen «tuet bahlnfdhmiti'
benben Rultur zufammen. ®ie AuSPellung befdhräntl
P«h aber glüctlidherweife nicht auf befonberS tppifdfje fünft,

gewerbliche unb reiche ©tüdfe, fonbern läpt bte ganze

materielle Seite ber eingeborenen Rultur, ben Ertegerifche«

3Jlenfdhen, bte ißrobufte feines etnheimifchen ©eroerbeS

unb fetne eigentümliche 2Bohnwetfe oor uns erftehen.

2Bir fehen fetne primitioe Rleibung unb feinen reiben

©chmucE, feine oorherrfdhenbe ©tebelung im ©trapenborf,
fetnen fdhlechten gelbbau unb bte feljr hödhPehenbe, Elug»

auSgebilbete giftetet, bte forgfäitig he*9«P«ßten Doli'
gefäffe, SOBerEjeuge unb SGBapen, wir erfahren oon feine«

einfachen IRahrungS» unb ©enupmitteln, feinem Satii

unb religiöfen Ruit. ®er ausgezeichnete, Eurzgefapte fi«'

talog oermittelt baS Bilb ber geipigen Rulturfeite. -
®ort wie hter : ©dhmudEpüdfe, reine ©ebraudhSgegenPän^
unb 23ermifchungen beiber ©jireme! (Aü.)

Sotcntafel
f DSEar äBeber, gew. ®ireltor ber eibgenöffifhf"

Sauten, Parb in ©piez im Alter oon 69 gahren.

f [Robert @oÜ»Rong, APiftent beim ftSDÜf^"
DochbauinfpeEtorat 3&ti(h» Parb am 28. 3uni im P«
oon 53 fahren.

Uer$cf>iedene$.

®ie fiernifche Doljwirtfchaft. ®ie gorPbireftion bei

Ran ton S Bern legt für baS aBirtfchaftSjahr »"f
1. Dftober 1928 bis 30. September 1929 ben 23««""'

tungSberidht oor über ben umfangreichen ©taatsmu'y
beflen ©runbPeuerfchahung runb 26 SRiH. gr. betroSj

Oft genug haben grembe bte erfolgreiche SSBalbwitiW^
bewunbert, bte bei uns fett langem betrieben wirb. «5^,
ber ©taat einerfetts auf bie ©rhaltung unb 2W *
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Homberger, beide ta Zürich, bestätigt. Als Ort der nach-
sten Generalversammlung wurde Luzern in Ausficht
genommen.

Ein Wettbewerb der Woba. Die Schweizerische
Wohnungsausstellung in Basel eröffnet unter Schweizer-
Architekten und Kunstgewerblern einen Wettbewerb
zur Erlangung von Entwürfen für eineZwei-
zimmerwohnung, bestehend in einem Schlafzimmer
und einem kombinierten Eß- und Wohnzimmer, und für
eine Dreizimmerwohnung, bestehend in einem
Schlafzimmer, Eßzimmer und Wohnzimmer. Es sollen
die Entwürfe für beide Wohnungen im Maßstab 1:10
komplett eingerichtet werden. Dieselben können schwarz-
weiß oder farbig ausgeführt sein. Ein Schaubild ist
nicht erwünscht. Es ist ein Hauptaugenmerk darauf
zu richten, daß die Möbel unter Verwendung der mo-
dernsten Maschinen und Techniken ausgeführt werden
können. Die Kosten der Ausführung sollen für die Zwei-
zimmerwohnung den Preis von 1000 bis 1400 Fr. per
Zimmer nicht übersteigen. Für die Dreizimmerwohnung
soll ein Preis von 1400 bis 1800 Fr. maßgebend sein.

Das Preisgericht von fünf Mitgliedern besteht
aus den Herren Emil Bercher, Architekt. Basel; H. Herter,
Stadtbaumeister, Zürich: Willy Schramm, in Firma
Schubert S. Schramm, Uttwil; Adolf S. Schneck, Prof.
Architekt, Stuttgart; C. Studach, Delegierter des Ver-
bandes schweizerischer Tapezierer und Möbelgeschäfte,
St. Gallen; Ersatzleute: Hermann Baur, Architekt, Basel,
Prof. cte Lraetero, Zürich.

Für die Prämierung steht dem Preisgericht die
Summe von 5000 Fr. zur Verfügung, die voll zur Ver-
teilung gelangt. Die Entwürfe find am 31. Juli 1930
an die Schweizerische Wohnungsausstellung kostenlos
einzureichen und zwar mit einem Kennwort und der Auf-
schrift: „Möbelwettbewerb" versehen. Während der Dauer
der Ausstellung soll die Möglichkeit bestehen, daß Inter-
efsenten sowohl die prämierten als auch die nicht prä-
mierten Entwürfe erwerben. Die Ausstellungsleitung
wird sich bemühen, den Verkauf der Entwürfe zu ver-
Mitteln.

AMllunW im Gemerbemnleum Basel.
(Korrespondenz.)

Die letzte Ausstellung im Gewerbemuseum hatte sich
anläßlich der Jahresversammlung der Gesellschaft Schwei-
zerischer Zeichenlehrer in Basel ein naheliegendes Thema
zu seiner Darbietung gewählt: „Die Ausbildung
des Zeichen-, Schreib- und Handarbeitsleh>
rers in Basel". Es gehört ja bekanntlich zu den For-
derungen des Tages — nicht nur in dieser Stadt —,
daß den genannten Fächern eine vermehrte Allgemein-
bedeutung beigemeffen wird. Es ist daher, um wirkliche
Erfolge zu erzielen, selbstverständlich, wenn mit der Aus-
bildung des Lehrers dieser Fächer in erneuter und ver-
tiefter Weise begonnen wird. Einen Künstler als Lehrer
hinzustellen, der wieder junge Künstler heranzieht, ent-
spricht dem gedachten Zwecke keineswegs. Bet uns Bau-
fachleuten, Architekten, Ingenieuren, Technikern und bei
der großen Zahl der Baugewerbetreibenden besonders,
kommt es in erster Linie darauf an, in unserem Berufs-
nachwuchs eine klare und sachliche Darstellungsfähigkeit
heranzubilden. Wir wünschen hier keine Erziehung zur
Kunst, sondern lediglich zur objektiven, nüchternen Wieder-
gäbe. Und dazu bedarf es bei unseren Fachlehrern weniger
der künstlerischen Qualitäten (so erwünscht diese natürlich

nebenbei auch sind), als der pädagogischen Fähigkeiten,
des Einblicks in die Psyche der Kinder und in die in-
dividuellen schöpferischen Kräfte der Heranwachsenden.
So einfach die Mittel der Ausstellung, fie löste doch ge-

waltige Wirkungen in dem etwas tiefer in die Materie
eindringenden Besucher aus. Sie weckte ordentlich den

Wunsch in uns Ausgebildeten, heute nochmals als Schüler
den ganzen Komplex des retchen Lehrganges mitmachen

zu dürfen. Sie zeigte Zeichnungen, Farbstudien, Schrift-
proben, Plakate, Spielzeug, Buchbtnderarbeiten, Kleister-
papiers, einfache Schreinerarbeiten, usw., überall das

Wesentliche am Lehrgang betonend.
Anders die gegenwärtige Schau, fie zeigt ein Stück

primitiver Kultur, eine Sammlung, die für das Ethno-
graphische Museum bestimmt ist, die aber wegen Raum-

mangels zur Zeit dort noch nicht aufgestellt werden kaniu

„Die Kultur der Salomonsinseln". Sie dauert

vom 22. Juni bis zum 20. Juli 1930. Wir tnteres-

fieren uns ja seit einer Reihe von Jahren ganz speziell

für primitive Kulturen, weil wir damit einesteils auf

unsere eigene Kultur Rückschlüsse ziehen wollen, weil fie

meist à Stück wertvollen Kunstgewerbes bilden und

schließlich Beziehungen zur Ktnderzeichnung, zur Irren-
kunst und oft sogar zur modernen Kunst überhaupt ficht-

bar werden lassen. Solche Gründe bewegten denn auch

die Leitung des Gewerbemuseums, einmal die Kultur
eines einzelnen bestimmten Naturvolkes in einer instruk-

tiven Auswahl zur Schau zu stellen. Unser Mitbürger,
Dr. Eugen Paravicini bereiste in den vergangenen zwei

Jahren die Salomonsinseln, jene Gruppe des Schwarz-
insellandes (Melanesien), die im großen nordöstlichen

Jnselbogen Australien vorgelagert ist, und brachte eine

umfassende Sammlung von Zeugen einer dahinschwtn-
denden Kultur zusammen. Die Ausstellung beschränkt

sich aber glücklicherweise nicht auf besonders typische kunst-

gewerbliche und reiche Stücke, sondern läßt die ganze

materielle Seite der eingeborenen Kultur, den kriegerischen

Menschen, die Produkte seines einheimischen Gewerbes

und seine eigentümliche Wohnwetse vor uns erstehen.

Wir sehen seine primitive Kleidung und seinen reichen

Schmuck, seine vorherrschende Giedelung im Straßendorf,
seinen schlechten Feldbau und die sehr hochstehende, klug-

ausgebildete Fischerei, die sorgfältig hergestellten Holz-

gefäffe, Werkzeuge und Waffen, wir erfahren von seinen

einfachen Nahrungs- und Genußmitteln, seinem Tanz

und religiösen Kult. Der ausgezeichnete, kurzgefaßte Ka-

talog vermittelt das Bild der geistigen Kulturseite. -
Dort wie hier: Schmuckstücke, reine Gebrauchsgegenstände
und Vermischungen beider Extreme! (Rü.)

ToLentafsl
-j- Oskar Weber, gew. Direktor der eidgenössische»

Bauten, starb in Spiez im Alter von 69 Jahren.

î Robert Goll-Köng, Assistent Seim städtische"

Hochbauinspektorat Zürich, starb am 28. Juni im M
von 53 Jahren.

ilmàckentt.
Die bervische Holzwirtschaft. Die Forstdirektion

des

Kantons Bern legt für das Wirtschaftsjahr vB
1. Oktober 1928 bis 30. September 1929 den VerM-
tungsbericht vor über den umfangreichen Staatswald-
dessen Grundfieuerschatzung rund 26 Mill. Fr. betrag

Oft genug haben Fremde die erfolgreiche WaldwirtM
bewundert, die bei uns seit langem betrieben wird. M"
der Staat einerseits auf die Erhaltung und Mehr» «
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ebteS gefunben 2Balbbeftanbe§ bebaut feilt rnug, fo batf
er anbexfeits angepchts ber großen SBerte, bie tn btcfem
iSf[etitHd)eii ®ut angelegt jinb, auch bte 9lufcung nicht
^IntanfteUen. ©le ®djroterigfelten beim £>oljabf
werben exïlâxlich, roenn man oemimmt, bag ber heftige
Sturm com 25. auf ben 26. 9looember 1928 mit nach»

folgenbem jum Seil naffen Schneefall einen SlnfaH oon
2Blnb» unb ©chneebruchholz oon mett über 50,000 m®

brachte. ©te rtefige Kälte beS JahteSanfangS 1929
brachte an Säumen Jroftriffe non 3 bis 4 m Sänge
unb ber heijje ©ommer nerurfachte mleberum einen
großen ©üxrbolzauSfall, übrigens im Jura auch etne

Slnjahl non SBalbbränben.
„®ie ftarfe Überführung beS SöiarlteS mit Schnee«

unb Sffitnbfallholi, fdfjmache Kaufluft unb nicht julefct bie

gut organifterten Konfumentenoerbänbe becnirften, bag
ber Slbfah beS angefallenen SfluhholjeS nicht leicht
war. 3luch ber Vrennljolgoertauf, ben ©leïtrijitât, @aS
unb Kohle immer mehr fonïurrengteren, begegnete Schmie»
rigfeiten. Jmmerhin ïonnten bte jlu^holjprelfe beS legten
JfahrcS gehalten, jum Seil noch etmaS erhöht roerben, trofc
ber außerorbentlidjen JmangSnuhungen. Sie Vrennholj«
pxeife Hegen eher etmaS ttefer, menn auch ber ftrenge SBinter
ein ftarïeS ©inîen nerhinberte; fie merben aber burch
öermehrte ißapierholjläufe mteber etmaS erhöht." ©er
KiettoerlöS für ben gefimeter Vrennholj betrug 1920
gr. 20.41, für 9lufcholj 8*- 51-17; 1929 nur noch
gt. 14.80 refpeïtine Jr. 33.24. ©tefe Jahlen mürben
In ben lefcten 10 Jahren nur noch im Jahre 1922 unter»
boten.

Sie ««ttoitfhtug ber 2ßel«rift$. (Y-K) ©er lus»
gangSpunlt für bie jurjett in ber SRehrjaip ber Jnbu«
ftrteftaaten herrfdEjenbe 9BirtfchaftSïrigS ïann auf bas
Jahr 1928 oerlegt merben, benn In biefem begann bte
ibroärtsberoegung ber ©ngroSprelfe für SRohftoffe. Ju
biefem erften ©pmptom traten nach ""5 nach auch an«
bere Momente, bie fleh in ben oerfchiebenen Sänbern
mehr ober meniger ftar! auSgemirît haben, ©le ganje
Serie ber ju beobadjtenben 2lngei<hen lägt fleh tn foi»
genben gragen aufbauen : „©rieben mir jurjett eine Ver»
mtnberung beS profites ber JnbufirteHen, etne Vermin»
berung ber Aufträge, einen fflücfgang ber greife, eine

Slnfchrânîung ber $robu!tion unb ber tßrobuftionSmittet,
eine oft mit ber Valuta tn Vejtehung ftehenbe Krebit»
HiftS, etne VörfenfrigS, etne Vetlangfamung beS ©fiter«
auStaufdfjeS, rote fie pdf} aus ber ©ifenbahnftatifiif unb
ber Slugenhanbelsftatiftiï ober aus bem Sanlbetrtebe er»
gibt? „Steffen btefe ©inge alle ju unb müffen btefe
Stögen bejaht roerben, bann fann man fagen: „©le
ïufroârtSentmicflung macht einer ©epreffion ißlah, bie
Stifts ifi ba !" 9tun ïann man aber in oerfchiebenen
«änbern etne Vermehrung ber ^robuïtion feftfteÛen trog
eines SBeltoerbraucht bem otele Konfination Selemente
Wien, rote 9luglanb, ©ibirten, ©fpua, fobag etma 400
Millionen SJlenfchen augetbalb beS SBeltmartteS flehen.
®e$t man bte ißrobuftion oon 1925 mit 100 in bte
«Rechnung, fo mug man feftftellen, bag bte 2Beltgetrelbe»
Pwbuftion im Jahre 1928 fich auf 118 belief, bte ißro»
bullion an ©tietftoff auf 139, an Me auf 114, an
iiafeibe auf 116, an Kunftfetbe auf 203, an Ç0I5 auf
118» an Kupfer auf 120, an 3lnf auf 125 unb an
f«fjtng auf 127. ffiaS ätuSbletben ber Käufer hat bte»

w jnnroachfen ju einem augerorbentlichen Jufianb ge«
"acht unb feit 1928 ift alSbann ber ^3retSrüc£gang etn»
9etreten. SKber ftatt fich burch biefeS ©ignal belehren ju

arbeiteten bie Ißrobujenten mit ungemtnbertem

t «
®®lter, fobag pch auch it" Jahre 1929 eine

natte uberprobuïtion bemerïbar machte. ©te unheim«

t.„ Ü folgen biefeS Vorgehens maren etn erneute? gal«
a bet greife, bas fernere golgen nach ft<h jag unb

namentlich jene fchäbigte, bie unoorftchtigerroeife ju groge
©todES auf Sager gelegt hatten. Sroifdjen bem Juli 1929
unb bem Slpril 1930 maren bte KurSoerlufte ungeheuer,
©er SBeijen in ©bkago galt 101 ftatt 140, ber Kaffee
In föaore 271 ftatt 443, bie SSBoHe 900 ftatt 1300 unb
ÜJtefftng 153 ftatt 214.

àuf bas ©nbe ber KciftS mirb man exft oon bem
Momente an rechnen fönnen, too fich mteberum ein
©letchgeroid&t jmifchen ber Nachfrage ber Konfumenten
unb bem Angebot ber Ißxobujenten ergibt. ®a8 erfte
Reichen für etne Vefferung mirb etn £>alt im ißreiS»
xüdlgang fetn. Söann btefer SJioment ïommt, ïann heute
niemanb oorauSfagen, aber eS fdjetnt eine Senbenj
für eine Vefferung oorjultegen, benn fett Anfang
Sötai ziehen bie Vohftoffpretfe langfam mteber an. ©te
©etrelbeprelfe haben fid) tn ©bteago leicht erhöht, ©benfo
bie Kaffee«, SGBoHe», VautnrooUe», Kupfer» unb Vleipreife.
©injig bie greife für Kautfd&uï, jlnï unb ïïîeffing h«'
ben noch öie Senbenj ju fallen. Vun frägt eS fich aller»
blngS, ob bie ftabiltfation unb ber SRücfgang ber greife
mirïlidh aus einer Slnpaffung ber ißrobultion jur Kon»
fumation hergeleitet roerben barf, ober ob fie nicht auS
einem gemetnfchaftlichen Vorgehen ber grogen $robuï»
tionSfgnbiïate heroorgegangen ftnb. Jn biefem le^texen
galle märe bie Vefferung nur eine ïûnftltdje unb
baher audh bebentltcäje. Um fteher ju fetn, mügte man
genau Kenntnis über bte ©röge ber ©todts ber haupt»
fächtichflen iRohftoffe haben. @S mürbe aKerblngS cor
einigen VJochen auS SHem Dort gemelbet, bag bie ©todts
nur unbebeutenb feien unb auf ben SHaxït nidht brüdten
mürben, aber anberfeits hat bie ©rfahrung ermtefen,
bag biefe Vehauptung gu optimiftifch mar unb bag bie

Sager In ben Vereinigten ©taaten gröger finb als man
gugeben moüte.

Jerlegbare Söofin» «ob Vanbarocïen, (©ingefanbt.)
©S pub bereits zerlegbare Varadten beïannt, mobei man
jmifchen ©cïpfoften .^oljmanbtafeln anorbnet, bie unter»
etnanber fefi oerbunben pnb. @S geigt ftch nun, bag
guoiele gufammengufehenbe ©tngelteile notroenbig Pnb,
bte erfahrungsgemäß gerne oerloren gehen, ©te Stuf»

fomte ©emontierung mirb burch bas Suchen ber oer»

fdEpebenen, jemetlS gerabe benötigten VerbtnbungSteile
htntangehalten. ©in metterer UmPanb ift barin ju fuchen,
bag ©chraubenbolgen oermenbet merben, bte tn oer»

roftetem JuPanb beïanntlich bas In» unb SBegfchrauben
erfd^meren.

91. ©dfjmib in Saufenburg hat einen Sqp oon
transportablen 2Bohn= unb Vaubaracten ïonprutert, melcher

als ©tnheitsbaradte bezeichnet roerben ïann unb ftch &e»

fonberS für Vau=Unternehmungen etgnet. ©te Varadten
Pnb ïonprutert auS SBanbtafeln oon 1,25 m Vreite,
boppelmanbig, mit 57 mm groifchenraum, oertiïaler
Schalung, gehobelt tn 9lut unb geber.

3ln ber äugeren Schalung (Jnnenfette) ip eine Jfo«
Uerpappe angebrad^t, maS roefentüch zu etner guten Jfo»
lierung beiträgt.

Asphsltlack, Eisenlack
Ehol (Isolieranstrich iiir Beton)

Schiffskitt, Jutestricke
roh und geteert [5561

E. BECK, PIETERLEN
Dachpappen- und Teerproduktefabrik.
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eines gesunden Waldbestandes bedacht sein muß, so darf
er anderseits angesichts der großen Werte, die in diesem

öffentlichen Gut angelegt sind, auch die Nutzung nicht
htntanstellen. Die Schwierigkeiten beim Holzabsatz
werden erklärlich, wenn man vernimmt, daß der heftige
Sturm vom 25. auf den 26. November 1928 mit nach-
folgendem zum Teil nassen Schneefall einen Anfall von
Wind- und Schneebruchholz von wett über 50,000 m'
brachte. Die riesige Kälte des Jahresanfangs 1929
brachte an Bäumen Frostriste von 3 bis 4 m Länge
und der heiße Sommer verursachte wiederum einen
großen Dürrholzausfall, übrigens im Jura auch eine

Anzahl von Waldbränden.
„Die starke Überführung des Marktes mit Schnee-

und Windfallholz, schwache Kauflust und nicht zuletzt die

gut organisierten Konsumentenverbände bewirkten, daß
der Absatz des angefallenen Nutzholzes nicht leicht
war. Auch der Brennholzverkauf, den Elektrizität, Gas
und Kohle immer mehr konkurrenzieren, begegnete Schwie-
rigkeiten. Immerhin konnten die Nutzholzpreise des letzten
Jahres gehalten, zum Teil noch etwas erhöht werden, trotz
der außerordentlichen Zwangsnutzungen. Die Brennholz-
preise liegen eher etwas tiefer, wenn auch der strenge Winter
ein starkes Sinken verhinderte; sie werden aber durch
vermehrte Papierholzkäufe wieder etwas erhöht." Der
Nettoerlös für den Festmeter Brennholz betrug 1920
Fr. 20.41, für Nutzholz Fr. 51.17; 1929 nur noch
Fr. 14.80 respektive Fr. 33.24. Diese Zahlen wurden
in den letzten 10 Jahren nur noch im Jahre 1922 unter-
boten.

Die Entwicklung der WeltkrifiS. (V-I5) Der Aus-
gangspunkt für die zurzeit in der Mehrzahl der Indu-
striestaaten herrschende Wirtschaftskrists kann auf das
Jahr 1928 verlegt werden, denn in diesem begann die

Abwärtsbewegung der Engrospreise für Rohstoffe. Zu
diesem ersten Symptom traten nach und nach auch an-
dere Momente, die sich in den verschiedenen Ländern
mehr oder weniger stark ausgewirkt haben. Die ganze
Terie der zu beobachtenden Anzeichen läßt sich in fol-
Wden Fragen aufbauen: „Erleben wir zurzeit eine Ver-
Minderung des Profites der Industriellen, eine Vermin-
derung der Aufträge, einen Rückgang der Preise, eine

Einschränkung der Produktion und der Produktionsmittel,
eine oft mit der Valuta in Beziehung stehende Kredit-
krifis, eine Börsenkrifis, eine Verlangsamung des Güter-
austausches, wie sie sich aus der Eisenbahnstatistik und
der Außenhandelsstatistik oder aus dem Bankbetriebe er-
Sibt? „Treffen diese Dinge alle zu und müssen diese
Fragen bejaht werden, dann kann man sagen: „Die
Aufwärtsentwicklung macht einer Depression Platz, die
Krisis ist da!" Nun kann man aber in verschiedenen
Ländern eine Vermehrung der Produktion feststellen trotz
eines Weltverbrauchs, dem viele Konsumationselemente
Wen, wie Rußland, Sibirien, China, sodaß etwa 400
Millionen Menschen außerhalb des Weltmarktes stehen,
«etzt man die Produktion von 1925 mit 100 in die
Rechnung, so muß man feststellen, daß die Weltgetreide-
Produktion im Jahre 1928 sich auf 118 belief, die Pro-
duktion an Stickstoff auf 139, an Wolle auf 114, an
Rohseide auf 116, an Kunstseide auf 203, an Holz auf
UL, an Kupfer auf 120, an Zink auf 125 und an
Messing auf 127. Das Ausbleiben der Käufer hat die-

^»Anwachsen zu einem außerordentlichen Zustand ge-
macht und seit 1928 ist alsdann der Preisrückgang ein-
getreten. Aber statt sich durch dieses Signal belehren zu
Wen, arbeiteten die Produzenten mit ungemtndertem
Morn weiter, sodaß sich auch im Jahre 1929 eine
parke Überproduktion bemerkbar machte. Die unHeim-

i.„ Ü folgen dieses Vorgehens waren ein erneutes Fal-
der Preise, das schwere Folgen nach sich zog und

namentlich jene schädigte, die unvorsichtigerweise zu große
Stocks auf Lager gelegt hatten. Zwischen dem Juli 1929
und dem April 1930 waren die Kursverluste ungeheuer.
Der Weizen in Chicago galt 101 statt 140, der Kaffee
in Havre 271 statt 443, die Wolle 900 statt 1300 und
Messing 153 statt 214.

Auf das Ende der Krisis wird man erst von dem
Momente an rechnen können, wo sich wiederum ein
Gleichgewicht zwischen der Nachfrage der Konsumenten
und dem Angebot der Produzenten ergibt. Das erste
Anzeichen für eine Besserung wird ein Halt im Preis-
rückgang sein. Wann dieser Moment kommt, kann heute
niemand voraussagen, aber es scheint eine Tendenz
für eine Besserung vorzuliegen, denn seit Anfang
Mai ziehen die Rohstoffpreise langsam wieder an. Die
Getreidepreise haben sich in Chicago leicht erhöht. Ebenso
die Kaffee-, Wolle-, Baumwolle-, Kupfer- und Bleipreise.
Einzig die Preise für Kautschuk, Zink und Messing ha-
ben noch die Tendenz zu fallen. Nun frägt es sich "aller-
dings, ob die stabilisation und der Rückgang der Preise
wirklich aus einer Anpassung der Produktion zur Kon-
sumation hergeleitet werden darf, oder ob sie nicht aus
einem gemeinschaftlichen Vorgehen der großen Produk-
tionssyndikate hervorgegangen sind. In diesem letzteren
Falle wäre die Besserung nur eine künstliche und
daher auch bedenkliche. Um sicher zu sein, müßte man
genau Kenntnis über die Größe der Stocks der Haupt-
sächlichsten Rohstoffe haben. Es wurde allerdings vor
einigen Wochen aus New Aork gemeldet, daß die Stocks
nur unbedeutend seien und auf den Markt nicht drücken

würden, aber anderseits hat die Erfahrung erwiesen,
daß diese Behauptung zu optimistisch war und daß die

Lager in den Vereinigten Staaten größer find als man
zugeben wollte.

Zerlegbare Wohn- «nd Banbaracken. (Eingesandt.)
Es sind bereits zerlegbare Baracken bekannt, wobei man
zwischen Eckpfosten Holzwandtafeln anordnet, die unter-
einander fest verbunden sind. Es zeigt sich nun, daß
zuvtele zusammenzusetzende Einzelteile notwendig sind,
die erfahrungsgemäß gerne verloren gehen. Die Auf-
sowie Demontierung wird durch das Suchen der ver-
schtedenen, jeweils gerade benötigten Verbindungsteile
hintangehalten. Ein weiterer Umstand ist darin zu suchen,

daß Schraubenbolzen verwendet werden, die in ver-
rosteten, Zustand bekanntlich das An- und Wegschrauben
erschweren.

R. Schmid in Laufenburg hat einen Typ von
transportablen Wohn- und Baubaracken konstruiert, welcher
als Etnheitsbaracke bezeichnet werden kann und sich be-

sonders für Bau-Unternehmungen eignet. Die Baracken

find konstruiert aus Wandtafeln von 1,25 w Breite,
doppelwandig. mit 57 wm Zwischenraum, vertikaler

Schalung, gehobelt in Nut und Feder.
An der äußeren Schalung (Innenseite) ist eine Jso-

lierpappe angebracht, was wesentlich zu einer guten Jso-
lierung beiträgt.

Aspksltlsek, Lisenlsek
WimiMtl M Uoiil

ZekifkskM, Zuîestrieke
roll und sseteert I5SKI
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®urdfj bie fenErecble Slnorbnung ber Schalungen ift
etne bebeutenb längere SebenSbauer ber Saracfen ge=

währletfiet.
Sie werben In Srelten non 2,50 m, 3,75 m, 5 m,

6,25 m unb 7,50 m (Sitf)imaße) unb In beliebigen Sängen

erfttüt. Utormalerweife non 3,75 m ju 3,75 m. gär
©pegialgwecîe lör.tien auch Ïlctncïe Saracfen, j. S3. 2x2
SJleter, geliefert werben.

Sämtliche Seftanbteile werben nach einem Plobeü
bergeftellt, fobaß j. S3, non mehreren Meinen eine große
Saracfe erfteUt werben fann unb umgeîehrt.

ïûren unb genfter fönnen nach SBebarf unb an be«

liebigev Stelle angebracht werben.
Ohne jebe Snberung an ben SGßanbungen, fowle

ftonftruMiort fönnen auch i®el Stoctwerle jufammenge
feßt werben unb jtnb in btefem gaUe nur unbebeutenbe

©rfaßteile erforberlid}.
Sur SJlontage ber Saradten ftnb webet tagelang

noch Schrauben nötig, felbft nicht bei ber ®achf(halung,
welche treuem fturmjlcher ift. @3 ift bieS non fehr
großem Sorteil bei eoentueH mehrmaliger 3lufftellung
ber Saracfe«.

Surer, unb gen fter werben jwifdjen ble Gahmen eln<

gefegt, fobaß fetne Sefcßlägeteile oorfprlngen, woburdh
foldhe bei Transport ober Sagerung befchäbigt werben
fönnten.

Sollten mit ber gelt einjelne Seile befeft unb erfeßt
werben müffen, fönnen ©rfaßteile jeberjett nachgeliefert
werben.

Sie Saracfen werben mit ober ohne gußboben unb
piafonbS geliefert.

Stttogttt'SäjwetßfurS. ®er nächfie Kurs ber 31 u»
togen«@nbreß 31.«®., Jorgen, fär ihre Kunben
unb weiteren Untereffenten. ftnbet nom 21.—23. Quli
1930 ftatt. Sorfühtung oerfdfjiebener 3ïpparate, StffouS.
©leMrifdjje Sichtbogen Schweifung. — 9îeueS, billigeres
®cfjroetßoerfahren. 33erlangen Sie ba§ Programm.

ßttetatim
®et große Srocffjauè. £anbbudh beS SBiffenS in

20 Sänben, SBie wir erfahren, wirb @nbe Suit ber
6. Sanb beS „©roßen Stockaus" erfdheinen. ®a8
SBerf ift nicht nur beSßalb bebeutfam, weil es bem
ÛJÎenfchen bon heute SUberläffig jebe gewiinfchte 8luS»

fünft au§ SBiffen unb Seben erteilt, fonbern auch weil
eS burch bie ftatfe SDuftcierung ein unetfchöpfltcheS
Silberwetf unferer ßeit ift. Sie Sefdhaffung bon Silb»
bortagen fär ben „©roßen SrocïhauS" ift befonberS
fdhwierig, weil nur folche Silber gebracht werben, bie
ein wahrheitsgetreues Slbbilb ber bielgeftaltigen
SebenSerfcßeinungen geben. Dft eignet fich unter 100
Silbern eines ©egenftanbeS nur eins fär bie Aufnahme
in bas SBerf. ®ie §et&eif<haffung ber Sorlagen ift gleich»
farn eine aufregenbe, wunberbofle gagb nach bem Seben
felbft. Um jutn Seifpiel bie Slbbilbungen fär bie Safein
„geuetlßfchwefen" ju befchaffen, würbe bor furgent
in Seipgig ein Probealarm ber geuerweßr abgehalten,
um bem Zeichner beS SerlagS ©elegenßeit gu lebenS»
wahren Sarftellungen gu geben. Siefer eine gatl geigt,
wie fehr ber „©coße SroàhauS" SBert auf enge Ser=

Bti mntutlltK DopptUtttdungti oder
tmritbtiflt» JMrme» bitten wir, zu
rekiintiere», um unnötige Kotten zu
«»«ten. Die Ezptditioa.

bunbenheit mit bem Seben legt. SJtan batf baher bem

neuen Sanb wieber mit Spannung entgegenfeljen,

SöaS griß 9Wüßet(«$atten!ir<hen) mit Slof ScJjt«'
ling erlebt hat, wirb jebet greunb beS Sportes lefen

wollen. ®S ift eine luftige ©efchichte, wenn es anbetö

war', fönnte gtiß 9KülIer(>Partenfirchen) nicht beteiligt

fein, bei beffen Ulamen man fchon ans Sachen beult,

„Sport" heißt feine ptauberei unb fteht im guliljeft
bon SBeftermannS ÜKonatSheften, bie bieêmal

bem Sport fehr mit Utecht ihre befonbere greunbfeijaft
guwenben unb auch für bie Anhänger beS 28afferfport§
einen Seitrag bringen: „Segel, SBinb unb Sonne" bon

81. UîifolauS. Solche Segelbootfahrt, wie fie hier fo

frifch unb fröhlich gefchilbert wirb, möchte wohl jebet

mitmachen. Seim Setract)ten ber flotten Zeichnungen

regt fi<| ungeftüm ber SBunfch nach ^eife unb Slbew

teuer, wenn es auch nicht gerate fo gefährlich ju fein

braucht, wie bei Sacï Sonbon, ber feine ©rlebniffe mit

bem §unbe gledf ergählt. @ine gang fabelhafte ©efd^ichte,

bie man in einem Zuge lieft. 833er fidh'S mit bem fc
leben bequemer machen wiU, braucht fidh nur in feiner

SBohnung etwas näher umgufehen, wie es 81. Kaljatte

in ber piauberei „intérieur" tut. Sann werben bie

Singe lebenbig unb haben ihm manches gu fagen. Wer

bie meifien wirb es in bie gerne gießen, fei es, baß fit

ben „Sefceiten UUjein" grüßen wollen, beffen
heilen §eing Steguweit in einem mit farbigen Silbern

bon Södel iüuftrierten Seitrag erfchließt ober fei es,

baß fie SeutfchlanbS Strome folgenb nach ©oßemb ge=

langen, beffen inneres ©eficht grang Sülberg gleichfalls

an |>anb bon bieten Silbern geigt. Unb mancher bärfte

gar ben fernen Dfien bereifen unb ben beraufchenben

ßauber gaüaS unb gapanS fennen lernen, wie er in

3J?aj Sauthenbe'qS Uteifetagebädhecn gefchitbert ift, aus

benen 8lbfdhnitte in tiefem |>eft beröffentlicht werben,

gufammen mit ben befonberS in ber garbe reigboHen

Aquarellen beS S)idhterS, tie bie gange empftnbfattte

©lut jener Sänber fpiegeln. — Unter ben übrigen Sei'

trägen ragt ber neue Vornan bon Karl griebrich toi
„®er ewige Serg" hrrbor. @r fuhrt uns nach

wegen. ®aS 333erf ift eine gewaltige Sallabe ber Siebe

unb bärfte biet Segeifterung erweefen. — ®er gufammen-

Mang ber gahlteichen ïcftbilbet mit ben munberbaren

©ir.fdhalttafeln gibt tiefem §eft wieber ben Sharalter

unüberbietbarer garbenfreubtgfeit unb SebenSnäße, te

uns SBeftermannS äJionatStjefte immer fo lieb unb Wt<

traut macht. ®ie gefchä|ten Meineren ©rgählungen fep
natürlich gleichfalls nicht, unter anberem finbet mon

eine Uîobetle bon granceS Kälpe. — Unfere Sefer et'

halten auf ©runb einer Sereinbarung mit bem SJetlog

(Sraunfchweig) ein Probeheft unb eine probefarte te

SBeftermannS 9JîonatSheft=8tilaS, ber ben |>eften df
©rhöhung beS SegugSpteifeS beiliegt, gegen ©infettteog

bon 30 Pfg. Porto gugefanbt. ®aS guniheft fatin jt®

preife bon SDÎf. 2.— burdh jebe Sudhhanblung Begogen

werben.

«b te Utßis. - Sir lie Çriiis.
Trace».

«. «eeïaufô., Sauf«, tml
mtes btefe Sîubril teilet anfaexotuittCK ; betamge
geßßrei» te ben ^nfccatentei! beS SlatteS. — 3>«Jraj
œelche ^nntev KBtffre*' erfd^etnett follen, molle man »" ®

te ïïîcrcïen (für gufenbung ber Offerten) nnb raenn__
oie qf

mit Sbreffe beS grageftellerS erf4einen foil, SO ©$ &2rL
COunt leine tRitrfen mitgefCbiiSt Beelen, Scant He 8»"
nidbt snfgenoKtme* Beelen.

S85. SBer ïjat 1 gebraustes, feblertofeê
ca. 900 mm 'TButdjmeffer abzugeben? Offerten unter ©9CÎ0

an bie @jpeb.
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Durch die senkrechte Anordnung der Schalungen ist
eine bedeutend längere Lebensdauer der Baracken ge-

währleistet,
Sie werden in Breiten von 2.50 m, 3.75 m. 5 w,

6,25 m und 7,50 m (Lichtmaße) und in beliebigen Längen
erstellt. Normalerwetse von 3,75 m zu 3.75 w. Für
Spezialzwecke kör.nen auch kleinere Baracken, z. B. 2x2
Meter, geliefert werden.

Sämtliche Bestandteile werden nach einem Modell
hergestellt, sodaß z B, von mehreren kleinen eine große
Baracke erstellt werden kann und umgekehrt.

Türen und Fenster können nach Bedarf und an be>

liebiger Stelle angebracht werden.
Ohne jede Änderung an den Wandungen, sowie

Konstruktion können auch zwei Stockwerke zusammenge
setzt werden und sind in diesem Falle nur unbedeutende

Ersatzteile erforderlich.
Zur Montage der Baracken sind weder Nagelung

noch Schrauben nötig, selbst nicht bei der Dachschalung,
welche trotzdem sturmstcher ist. Es ist dies von sehr

großem Vorteil bei eventuell mehrmaliger Aufstellung
der Baracken.

Türen und Fenster werden zwischen die Rahmen ein-
gesetzt, sodaß keine Beschlägeteile vorspringen, wodurch
solche bei Transport oder Lagerung beschädigt werden
könnten.

Sollten mit der Zeit einzelne Teile defekt und ersetzt

werden müssen, können Ersatzteile jederzeit nachgeliefert
werden.

Die Baracken werden mit oder ohne Fußboden und
Plafonds geliefert.

Autogen-SchweißlurS. Der nächste Kurs der Au-
togen-Endreß A.-G,, Horgen, für ihre Kunden
und weiteren Interessenten, findet vom 21.—23. Juli
1930 statt. Vorführung verschiedener Apparate, Dissous.
Elektrische Lichtbogen-Schweißung. — Neues, billigeres
Echwetßversahren. Verlangen Sie das Programm,

Literatur.
Der große Brockhaus. Handbuch des Wissens in

20 Bänden, Wie wir erfahren, wird Ende Juli der
6. Band des „Großen Brockhaus" erscheinen. Das
Werk ist nicht nur deshalb bedeutsam, weil es dem
Menschen von heute zuverlässig jede gewünschte Aus-
kunft aus Wissen und Leben erteilt, sondern auch weil
es durch die starke Jllustrierung ein unerschöpfliches
Bilderwerk unserer Zeit ist. Die Beschaffung von Bild-
vorlagen für den „Großen Brockhaus" ist besonders
schwierig, weil nur solche Bilder gebracht werden, die
ein wahrheitsgetreues Abbild der vielgestaltigen
Lebenserscheinungen geben. Oft eignet sich unter 100
Bildern eines Gegenstandes nur eins für die Aufnahme
in das Werk. Die Herbeischaffung der Vorlagen ist gleich-
sam eine aufregende, wundervolle Jagd nach dem Leben
selbst. Um zum Beispiel die Abbildungen für die Tafeln
„Feuerlöschwesen" zu beschaffen, wurde vor kurzem
in Leipzig ein Probealarm der Feuerwehr abgehalten,
um dem Zeichner des Verlags Gelegenheit zu lebens-
wahren Darstellungen zu geben. Dieser eine Fall zeigt,
wie sehr der „Große Brockhaus" Wert auf enge Ver-

v«i tvtntutlle« vspptlîtàngt» siltr
-«lichtige« Tiare»,«« bitte« wir. »u
reti!««iere». «« -»«Stige flotte» «u
«»«r««. vie kxpeaitis».

bundenheit mit dem Leben legt. Man darf daher dem

neuen Band wieder mit Spannung entgegensehen,

Was Fritz Müller (-Partenktrchen) mit Max Schme-

ling erlebt hat, wird jeder Freund des Sportes lesen

wollen. Es ist eine lustige Geschichte, wenn es anders

wär', könnte Fritz Müller(-Partenkirchsn) nicht beteiligt

sein, bei dessen Namen man schon ans Lachen denkt,

„Sport" heißt seine Plauderei und steht im Julihest
von Westermanns Monatsheften, die diesmal

dem Sport sehr mit Recht ihre besondere Freundschaft

zuwenden und auch für die Anhänger des Wassersports
einen Beitrag bringen: „Segel, Wind und Sonne" vor

A. Nikolaus. Solche Segelbootsahrt, wie sie hier so

frisch und fröhlich geschildert wird, möchte wohl jeder

mitmachen. Beim Betrachten der flotten Zeichnungen

regt sich ungestüm der Wunsch nach Reise und Wen-

teuer, wenn es auch nicht gerade so gefährlich zu sein

braucht, wie bei Jack London, der seine Erlebnisse mit

dem Hunde Fleck erzählt. Eine ganz fabelhafte Geschichte,

die man in einem Zuge liest. Wer sich's mit dem Er-

leben bequemer machen will, braucht sich nur in sein»

Wohnung etwas näher umzusehen, wie es A. Kahm
in der Plauderei „Intérieur" tut. Dann werden dir

Dinge lebendig und haben ihm manches zu sagen. Ab»

die meisten wird es in die Ferne ziehen, sei es, daß ft
den „Befreiten Rhein" grüßen wollen, dessen Schön-

heiien Heinz Steguweit in einem mit farbigen Bildern

von Jäckel illustrierten Beitrag erschließt oder sei es,

daß sie Deutschlands Strome folgend nach Holland ge-

langen, dessen inneres Gesicht Franz Dülberg gleichfalls

an Hand von vielen Bildern zeigt, Und mancher dürste

gar den fernen Osten bereisen und den berauschender

Zauber Javas und Japans kennen lernen, wie er ir

Max Dauthendeys Reisetagebüchern geschildert ist, aus

denen Abschnitte in diesem Heft veröffentlicht werden,

zusammen mit den besonders in der Farbe reizvollen

Aquarellen des Dichters, die die ganze empfindsam

Glut jener Länder spiegeln, — Unter den übrigen Bei'

trägen ragt der neue Roman von Karl Friedrich Kurz

„Der ewige Berg" hervor. Er führt uns nach Nor-

wegen. Das Werk ist eine gewaltige Ballade der Lick

und dürfte viel Begeisterung erwecken, — Der Zusammen-

klang der zahlreichen Textbilder mit den wunderbaren

Einschalttafeln gibt diesem Heft wieder den Charakter

unüberbietbarer Farbenfreudigkeit und Lebensnähe, der

uns Westermanns Monatshefte immer so lieb und ver-

traut macht. Die geschätzten kleineren Erzählungen fehle»

natürlich gleichfalls nicht, unter anderem findet m»

eine Novelle von Frances Külpe. — Unsere Leser er-

halten auf Grund einer Vereinbarung mit dem Verlag

(Braunschweig) ein Probeheft und eine Probekarte des

Westermanns Monatsheft-Atlas, der den Heften ohne

Erhöhung des Bezugspreises beiliegt, gegen Einsendung

von 30 Pfg. Porto zugesandt. Das Juniheft kann zum

Preise von Mk. 2.— durch jede Buchhandlung bezöge»

werden.

«« der Prê.- M die Pmk
slsses.

«. «erkaufö., Tausch, »»d AâètSgeso«-
unter diese Rubrik »ich« aufge»omme«; derartige
gehöre» in dm Juseratextei! des BlatteS. Den AN.
welche „m»ter Chiffre" erscheinen solle», wolle ma» „
i» Marken (für Zusendung der Offerten) und wenn die ip «

mit Adresse des Fragestellers erscheinen soll, SV EtS. bAS
Wen» keine Marken mitgeschickt »er»-». Sa«» ««
nicht aufgenommen »erde».

Ä83. Wer hat 1 gebrauchtes, fehlerloses Schwimgrad

ca, 900 mm Durchmesser abzugeben? Offerten unter EH'IU

an die Exped.
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